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Vorwort 
 
 
Liebe Leserinnen und Leser, 
 
heute ist für mich Premiere: mein erstes Vorwort für Trainini®. Schon etwas 
ungewohnt, aber ich werde es tun. Zu meiner Person als neues Mitglied der 
Redaktion finden Sie in dieser Ausgabe auch eine Meldung. 
 
September 2023, Außentemperaturen um die 24 Grad Celsius. Nicht gerade die 
Zeit, in der man sich in den Eisenbahnkeller verkriecht. Aber trotzdem wollen wir 
Ihnen schon jetzt wieder viele Anregungen für die dann kommende, aktive 
Bastelzeit geben. 
 
Ideen muss man haben! Das hat sich auch Kleinserienhersteller NoBa-Modelle gedacht und hat das seit 
vielen Jahren nicht befriedigende Thema „Tender“ aufgegriffen. Mit einem neuen Tenderaufbau wollen 
wir zeigen, wie ein toller Einheitstender aus DRG-Zeiten entsteht. Vielleicht springt der 
Großserienhersteller ja auf dieses Thema auf? 
 
Mit unserer Gebäudebau-Serie von Jochen Brüggemann sind wir nun bei der letzten Folge angekommen. 
Wie wir meinen, ein sehr gelungenes Projekt und wünschen allen beim Nachbauen viel Erfolg und 
natürlich Spaß beim Basteln. 
 
Mit dem Buch zur Geschichte der preußischen G 10 stellen wir diesmal ein neues Buch der „blauen 
Reihe“ aus dem Hause des Eisenbahn-Kuriers vor. Der Autor Hans-Jürgen Wenzel zeigt uns mit hohem 
fachlichem Niveau die Geschichte dieser Baureihe. Band 1 stellen wir in diesem Monat vor. Der Band 2, 
der die Loktypgeschichte ab 1945 fortschreibt, wird in einer späteren Ausgabe ebenfalls folgen. 
 
Wie versprochen, möchten wir Ihnen auch den zweiten Teil des vor anderthalb Jahren erschienen 
Buches zu den Dieseltriebwagen aus dem Hause VGB | Geramond vorstellen. Mit dem Titel „Verbren-
nungstriebwagen der Deutschen Reichsbahn – Triebwagen in Leichtbauweise von 1932 bis 1945“ liegt 
der Redaktion ein sehr informatives und qualitativ hochwertiges Buch vor, das in vielerlei Hinsicht hilfreich 
sein kann. 
 
Mit einem Besuch im Eisenbahnmuseum Schwarzwald in Schramberg und der diesjährigen 
Sonderausstellung „Klein trifft groß“ haben wir für Sie einen der Höhepunkte dieses Jahres mit Fotos und 
Text dokumentiert. Unsere Spur Z wird dort sehr gut mit der Heimanlage von Eckard Jehle in Szene 
gesetzt. Glücklicherweise steht sie diesem Museum dauerhaft als Exponat bereit. Auf alle Fälle, wie wir 
meinen, ist das von engagierten Modellbahnfreunden betriebene Museum so immer eine Reise wert. 
 
Natürlich dürfen die Saison-Neuheiten unserer Spur-Z-Anbieter nicht fehlen, die wir in dieser Ausgabe 
natürlich auch ausführlich präsentieren werden. Gewiss werden in den nächsten Wochen auch noch 
weitere folgen, denn die spannende Phase unseres Hobbys beginnt ja erst. 
 
Zu guter Letzt musste ich mit einem Augenzwinkern feststellen, dass unser Chefredakteur diesmal kein 
Flugzeugmodell vorgestellt hat oder es so gut versteckt hat, dass auch ich es nicht gefunden habe. In 
diesem Sinne wünsche ich Ihnen viel Spaß beim Lesen, stets Freude und Humor sowie eine ruhige Hand 
beim Basteln. 
  
 
Her-Z-lich, 
 
Harald Fried 

Harald Fried 
Redakteur 
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 Titelbild: 
Das Modell der 232 TC 401, einer einst im Dienst der SNCF stehenden 
preußischen T 18, trifft in Schramberg im Maßstab 1:32 auf ausge-
wählte Fahrzeuge der Spurweite Z aus fast drei Jahrzehnten. Die 
Gegensätze sorgen für den besonderen Kontrast der Ausstellung. 
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Basteln für Versionsvielfalt 
Ideen muss man haben! 
 
In Märklins Spur-Z-Programm befeindet sich unter vielen Tendern auch ein äußerst betagter 2‘2‘ 
T 34, der im Sortiment seit 51 Jahren den Standard für die Einheitslokomotiven bildet. Sein Vorbild 
erschien jedoch erst 1939 zusammen mit der Baureihe 41 und eignet sich folglich überhaupt nicht 
für die Zeit der Reichsbahn von 1925 bis Kriegsausbruch. Mit einer Bastelidee wollen wir diesem 
Missstand begegnen. 
 
Es scheint zum Haare raufen: „In Zügen denken“ ist ein gern betontes Leitbild unseres Stammlieferanten 
Märklin. Schauen wir auf die mehrfach im Jahr erscheinenden Neuheitenprospekte, scheinen sich die 
Gesamtzahl neuer Lok- und Wagenangebote zahlenmäßig aber beinahe zu decken. 
 
Keinen Zweifel lassen diese auffallenden Verhältnisse über die grundsätzliche Höhe der Margen bei den 
einzelnen Produktzweigen, die ein Wirtschaftsunternehmen zum Decken seiner Kosten und 
Erwirtschaften eines angemessenen Gewinns braucht. 

 
Angesichts dieser unübersehbaren Bedeutung von Lokomotiven im Sortiment erscheint es besonders 
unverständlich, dass ein 51 Jahre altes und nicht zu seinem Vorteil nachgearbeitetes oder repariertes 
Tendermodell bis heute durchs Programm geschleppt wird und immer wieder Teil von 
Dampflokneuheiten wird. 
 

Das Bild der Kastentender an DRG-Einheitslokomotiven ist weit bunter, als es Hersteller Märklin uns glauben machen will: Hier 
präsentiert sich 41 032 (mit Altbaukessel) aus dem Bw Rheine in Münster (Westf.) Gbf am 11. April 1968 dem Fotografen. Mit ihr 
gekoppelt ist ein genieteter 2'2' T 32, den sie erst nach 1945 erhielt. Foto: Bernd Kappel, Eisenbahnstiftung 



Trainini® 
Praxismagazin für Spurweite Z 
 

September 2023 Seite 5 www.trainini.de 

Die Rede ist vom Einheitstender 2‘2‘ T 34, der erstmals 1972 als Teil der Baureihe 003 (Art.-Nr. 8885) 
das Licht der Welt erblickte. Ihm fehlen die beim Vorbild oft montierte Kohlenkastenerhöhung und nach 
erfolgtem Überarbeiten auch feine Laternen. Die vor fast zwei Jahrzehnten ramponierte und nur 
unzureichend nachgebesserte Einlage erinnert mehr an grob behauene Felsstücke als an Steinkohle-
brocken. 
 
Gleichermaßen gravierend ist allerdings auch, dass das Vorbild zu diesem Tender erst 1939 das Licht 
der Welt erblickte. Mit Ausnahme des dreiachsigen, genieteten Tenders für das „Steppenpferd“ (Baureihe 
24) besitzt Märklin bis heute keinen einzigen im Baukasten, der für vorhergehende Jahre mit einer 
Einheitsdampflok kuppelbar ist. 

 
Und diese Lücke im Programm ist nicht klein: Die Geschichte der Einheitslok begann 1925 mit den 
Baureihen 01 und 02, was 14 nicht darstellbare Jahre ausmacht. Auch mit Blick auf die Anzahl an 
Baureihen und Gesamtstückzahlen offenbart sich das Dilemma, denn es betrifft alle 
Schlepptenderlokomotiven bis zum Erscheinen der Baureihe 41, die im laufenden 
Beschaffungsverfahren umgestellt wurde. 
 
Erst für die Baureihe 50 (und die nicht angebotene 23), die ebenfalls auf 1939 datiert, gibt es wieder ein 
Angebot, das als 2‘2‘ T 26 bezeichnet wurde. Auf den Punkt gebracht, bedeutet das die fehlende 
Möglichkeit, die Paradelok der Baureihe 01, ihre leichtere Schwester Baureihe 03 und die schwere 
Drillingslok Baureihe 44 vorbildgerecht mit Schildern „Deutsche Reichsbahn“ anbieten zu können. 
 

Die erste Neuentwicklung der DRG orientierte sich noch stark an bayerischen Tendern. Die vor der Hochbunkeranlage des Bw Köln
Bbf aufgenommene 03 057 des Bw Dortmunderfeld war am 21. März 1936 mit jenem 2‘2 T 30 gekuppelt. Sie erhielt den Tender mit nur 
einem Drehgestell und zwei Starrachsen nachträglich, weil in ihrem Heimatbetriebswerk nur eine 20-m-Drehscheibe vorhanden war. 
Foto: DLA Darmstadt (Bellingrodt), Eisenbahnstiftung 
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Auch wenn die Zahl der Epoche-II-Freunde, die hier als Modellbahner von der Sortimentslücke direkt 
betroffen sind, kontinuierlich sinken mag und für sich allein keine Spritzguss-Formneuheit rechtfertigen 
mögen, sehen wir hier Handlungsbedarf. 
 
Die zu erwartende Lösung ist eine Tenderbauart, die sich schon auf den ersten Blick vom museumsreifen 
Kastentender abhebt. Zugleich könnte sie ein vorhandenes Fahrwerk nutzen und hier 
Entwicklungskosten sparen sowie mit durchdachter Konstruktion, die auf austauschbare Schieber setzt, 
auch Formvarianten zu einzelnen Bauartunterschieden aufgreifen. 

 
Nur bleibt all das ein frommer Appell, der bislang in Göppingen nicht zu hören ist und parallel auch auf 
ein vorhandenes Budget stoßen muss. Bis dahin kann nur Selbsthilfe einen Ausweg bieten, die wir heute 
hier mit Hilfe von Märklin- und Kleinserienteilen aufzeigen wollen. 
 
Zuvor möchten wir jedoch die Entwicklungsgeschichte der vierachsigen Kastentender bei der DRG bis 
1939 kurz streifen, um unsere Ausführungen anschaulich wie auch nachvollziehbar zu machen. 
 
 
Größere Kastentender 
 
Wichtige Konstruktionsprinzipien von Kastentendern seien vorab erläutert, um diese Bauart klar 
abgrenzen zu können. Zentrales Bauelement ist ein rechteckiger Wasserbehälter, dessen Blechstärke 
sich maßgeblich an ausreichender Korrosionsbeständigkeit orientierte. Im Inneren waren sie mit 
Querfachwerken versteift. 
 
Gelochte Bleche auf ihnen dienten zugleich als Schwallbleche, d. h. sie dämpften das sich beim Anfahren 
und Bremsen bewegende Wasser, ermöglichten aber einen Ausgleich und damit identischen Pegelstand 

Vor dem FD 23 (Hamburg - Berlin) hatte der Fotograf wohl eine Lok der Baureihe 05 erwartet, aber stattdessen führte ihn am 2. August 
1938 die 03 038 vom Bw Hamburg-Altona. Aufgenommen zwischen Zernitz und Neustadt (Dosse), ist auch ihr Tender 2‘2‘ T 32 in der 
Bauform 1926, den wir heute zum Modellthema machen, gut in Szene gesetzt. Foto: RVM-Filmstelle Berlin (Bellingrodt), 
Eisenbahnstiftung 
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im gesamten Behälter. Als die Tender, der Begriff stammt übrigens aus der englischen Sprache, größer 
wurden, erhielten sie für die erforderliche Stabilität zusätzlich auch Längsfahrwerke. 
 
Die Decke des Wasserkastens bildet gleichzeitig den Boden des Kohlekastens, der auf ihm aufgebaut 
war. An der Vorderseite des Tenders befand sich die Kohlenentnahmestelle, Schaufelblech genannt und 
500 bis 600 mm über dem Führerhausboden platziert. Ein unkontrolliertes Herabstürzen der Kohle 
verhinderten Schleusentüren, typisch vor allem für bayerische Bauarten, oder Vorsatzbretter. 
 

41 010 (Bw Mönchengladbach) restauriert 1950 im Bw Duisburg Hbf, dass 1966 stillgelegt wurde. Die Dampflok hat inzwischen auch 
ihren Tender abgeben und hat im Tausch einen 2‘2‘ T 32 erhalten. Im Hintergrund sind 38 3772 und 42 1507 zu sehen. Foto: Willi 
Marotz, Eisenbahnstiftung 

Auch die Baureihe 43 war mit dem Tender 2‘2‘ T 32 gekuppelt. Die Zeichnung im Merkbuch für Triebfahrzeuge kennzeichnet sogar die 
Umrisslinie der zwei letzten Bauformen dieses Tenders. Zeichnung: Deutsche Reichsbahn, DV 939 Tr (Ausgabe März 1962) 
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Die Wassereinläufe lagen für gewöhnlich am Ende eines Tenders. Die Lage (mittig oder seitlich außen) 
veränderte sich im Laufe der Zeit und Entwicklung. Ihre Höhe maß bei den Einheitstendern der DRG 
3.000 mm über SO (Schienenoberkante). Mit Rücksicht auf Wasserkräne alter Länderbauarten waren 
noch zusätzliche Noteinläufe in 2.750 mm Höhe über SO erforderlich. 
 
Der Wasserbehälter mit dem aufgesetzten Kohlekasten ruhte auf einem stabilen Rahmen aus 
Langträgern, der durch die Pufferbohle und Querträger verwindungssteif gestaltet wurde. Die Querträger 
befanden sich in Tendermitte und in Höhe der Drehzapfen, sofern dort ein Drehgestell zu finden war. 
Sonst waren dort Achslagerausschnitte in der Rahmenwange zu finden. 

 
Entscheidende Anforderungen an das Laufgestell stellten vor allem die Maximalbegrenzung des 
Gesamtachsstands einer Lok (wegen der Drehscheibenlänge), die maximale Radsatzlast (wegen 
Oberbaubegrenzungen), ausreichend große Vorräte für den gewählten Kessel der Lok, die erforderliche 
Lastabbremsung und Laufruhe mit Blick auf die vorgesehene Höchstgeschwindigkeit. 
 
Deutlich wird an dieser Stelle, dass auch die Entwicklung geeigneter und tendenziell größerer Tender mit 
jener der DRG-Einheitsdampflok Schritt halten musste. Dennoch richtete der Engere Ausschuss für 
Lokomotiven kaum Augenmerk auf sie. Die Lokfabriken orientierten sich bei ihren Entwürfen sehr an den 
bayerischen Länderbahnmaschinen. 
 
Im Blick hatten sie dabei vorrangig, dass auch die großen Einheitslokomotiven auf den seinerzeit üblichen 
20-m-Drehscheiben Platz fanden. Doch der Fokus darauf beschränkte sich nicht allein auf die bayerische 
Radsatzanordnung. Auch die Schleusentüren wurden vorerst, wenn auch nicht einhellig, zum Maßstab. 
Ebenso setzte sich die bayerische Vorlage beim Anordnen der Kleider- und Werkzeugschränke durch. 
 

Der erste vierachsige Einheitstender, zunächst als 4 T 30 und später als 2‘2 T 30 bezeichnet, lehnte sich noch stark an bayerische 
Bauarten an. Deutlich wird das am Kastendrehgestell mit nur 1.800 mm Achsstand, das sich vom nachfolgenden Einheitsdrehgestell 
deutlich unterscheidet, und besonders auch an den hinteren, festen Achsen mit nur 1.400 mm Abstand voneinander. Geschuldet 
waren die kurze Konstruktion und der niedrige Wassereinlauf an der Rückseite den noch üblichen Drehscheiben und Wasserkränen 
aus der Länderbahnzeit. Zeichnung: Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft (RZA) 
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Den preußischen Konstruktionen wurden entgegen aller dort üblichen Grundsätze bei den Kleider- und 
Werkzeugaufbewahrungen fehlende Ordnung und Struktur vorgehalten. Besonders Werkzeuge lägen 
dort ungeordnet herum und machten bei der Suche oft ein vollständiges Ausräumen erforderlich. 
 
Erstes Ergebnis der Beratungen war der Einheitstender 2‘2 T 30, der mit den zehn Baumustern der 
Baureihen 01 und 02 ab 1925 ausgeliefert wurde. Als typisch bayerische Merkmale wies er die erwähnten 
Schleusentüren und nur ein Drehgestell auf, die hinteren beiden waren starr im Rahmen gelagert. Er 
stellte nur eine Übergangslösung dar, die mit Blick auf die 20-m-Drehscheiben gewählt wurde. 
 
 
Drehgestelle und Schweißtechnik 
 
Schon im selben Jahr folgte ein weiterer Tender, der nun zwei Drehgestelle aufwies. Auch er fasste 10 t 
Kohle, aber nun bereits 32 m³ Wasser. Folgerichtig als 2‘2‘ T 32 bezeichnet, gehört er zu eben der Bauart, 
die wir heute zum Modellthema gemacht haben. 
 
Zum kurzlebigen Vorgänger unverändert waren die Nietbauweise und Gleitlager der Achsen. Um 950 
mm auf 5.700 mm gewachsen war aber sein Achsstand, was seine Verwendung zunächst einschränkte. 
Gekuppelt wurde er zunächst nur mit den Baumusterlokomotiven der Baureihen 43 und 44, die kürzer 
als die beiden Schnellzugbaureihen waren und deshalb trotzdem noch auf einer 20-m-Drehscheibe 
gewendet werden konnten. 
 
Das Erscheinungsbild des Kohlenkastens entsprach in der Bauart 1925 noch dem 2‘2 T 30: Die Enden 
seiner Seitenwände waren zur Führerstandseite hin ausgerundet. Das änderte sich bereits mit einem 
ersten Überarbeiten des Jahres 1926 (Bauform 1926). Die Seitenwände des Kohlenkastens liefen nun 
in einer Schräge auf das Führerhaus zu. 

 
Während Achsstände und Gesamtlänge identisch blieben und auch die beim Personal unbeliebten 
Schleusentüren noch beibehalten wurden, konnten beim Gewicht 1,9 t eingespart werden. Mit dieser 2. 
Bauform des 2‘2‘ T 32, die Vorlage für NoBa-Modelle war, sind die Lokomotiven 01 012 bis 101, 03 001 
bis 162 sowie Serienmaschinen der Baureihen 43 (ab 43 011) und 44 (ab 44 013) in Dienst gestellt 
worden. 
 
Eine weitere Überarbeitung des Tenders, die wegen ihrer Bezeichnung „neue Bauart 1926“ in den 
Merkbüchern bisweilen zu Irritationen in der Fachliteratur führt, erfolgte im Jahr 1934. Statt „2. Bauform 
1926“ wäre es also treffender gewesen, sie als „Bauform 1934“ zu bezeichnen. Unverändert war auch 
dieser Tender genietet und mit Gleitachslagern ausgerüstet. 

weiter auf Seite 12 

Da die Baureihen 43 und 44 kürzer als die Einheitsschnellzuglokomotiven waren, konnten sie von Beginn an mit dem längeren Tender 
2‘2‘ T 32 ausgestattet werden. Mit der hier gezeigten, älteren Bauform 1926 – Vorlage für NoBa-Modelle – wurden die Maschinen 
beginnend ab 44 013 ausgeliefert. Zeichnung: Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft (RZA) 
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Bild oben: 
01 089 (Bw Hamm P) ist am 9. August 1931 zu Gast im Bw Köln Bbf. Neben dem fehlenden Oberflächenvorwärmer, Indiz  für einen 
Abdampfinjektor der Firma Friedmann, fällt der mit ihr gekuppelte Tender 2‘2‘ T 32 in Bauform 1926 älterer Ausführung auf. Foto: DLA 
Darmstadt (Bellingrodt), Eisenbahnstiftung 
 
Foto unten: 
Auch 03 155 ist unverändert mit diesem Einheitstender gekuppelt, als sie am 2. Oktober 1935 im Bw Leipzig Hbf West fotografiert wird.
Foto: DLA Darmstadt (Hubert), Eisenbahnstiftung 
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Bild oben: 
Auf der Cornberger Rampe sehen wir 44 1392 (Bw Göttingen Vbf) aus dem Bestand der DB, die am 21. April 1961 noch mit einem 
Tender der Bauart 2'2' T 32 ausgerüstet ist. Der offenstehende Wasserkastendeckel verdeutlich die mittige Lage, die seitlich tiefer 
sitzende Öffnung ist ein Noteinlauf. Foto: Joachim Claus, Eisenbahnstiftung 
 
Bild unten: 
03 293 durcheilt als Ersatzlok am 23. Juni 1954 mit F 33 „Gambrinus“ den Bahnhof Königsmoor auf der Strecke Bremen - Hamburg.
Ihr Tender ist bei 44 1392 ein 2‘2‘ T 32 zweiter Bauform 1926. Foto: Walter Hollnagel, Eisenbahnstiftung 
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Einen äußerlichen Unterschied bildete aber wieder der Kohlenkasten. Dessen Seitenwände waren höher 
ausgeführt und an den oberen Kanten nach innen abgewinkelt worden. Zum Führerhaus hin wurden sie 
bis zur Vorderkante durchgezogen. Erstmals gekuppelt wurde er mit den Lokomotiven 01 102 und 03 
163, häufig anzutreffen war er nach Tauschaktionen auch nach dem Zweiten Weltkrieg. 
 
Zum Jahr 1936 erfuhr der 2‘2‘ T 32 dann seinen letzten Entwicklungssprung. In allen Abmessungen und 
seinem Äußeren entsprach er weiter der Bauform von 1934, aber nun war er als Schweiß- statt 
Nietkonstruktion ausgeführt. 

 
Dies brachte eine Gewichtseinsparung von 2,4 t mit sich, womit sich seine Leermasse auf 30,2 t 
reduzierte. Bei gleichbleibendem Achsdruck konnte sein Wasserkasteninhalt deshalb von 32 auf 34 m³ 
vergrößert werden, was aus der offiziellen Bezeichnung nicht ablesbar ist. 
 
Sowohl bei der Bauform 1934 als auch 1936 neu waren Vorsatzbretter statt Schleusentüren an der 
Kohlenentnahmestelle. Das RZA reagierte damit auf eigenmächtige Umbauten einiger Betriebswerke, 
die solche Bretter einfach zwischen die dauerhaft geöffneten Schleusentüren gebaut hatten. Mit der 
letzten Bauform von 1936 sind insgesamt nur vierzehn Dampflokomotiven ausgeliefert worden: 03 254 
bis 261 und 03 270 bis 275. 
 
Die Ursache dürfte wohl darin gelegen haben, dass von den Vorteilen der Schweißkonstruktion eine neue 
Bauart profitierte: der 2‘2‘ T 34, der im Dezember 1938 erstmals an einer Lok zu sehen war und der 
Märklins Vorlage für dessen 1972 etablierten Tender bildete. Das war die 41 003, die 1939 mit diesem 
Tender in Dienst gestellt wurde. Es folgte die 44 066, bald darauf viele hundert andere Maschinen mit 
eben diesem Tender. 
 
 
 

weiter auf Seite 14 

Die RZA-Zeichnung verdeutlicht die Merkmale des Einheitstenders 2‘2‘ T 32 in der älteren Bauform 1926. Die nach vorn abgeschrägte 
Seitenwand des Kohlenkastens ist, wie auch die geschwungene Linie der Bauform 1925 und des 2‘2 T 30, eher einem Ausdruck von 
Dynamik nach damaligem Zeitgeschmack geschuldet gewesen als der Funktion. Da sie bei schnellen Fahrten für Luftverwirbelungen
und verschmutzte Führerstände sorgte, folgte eine weitere Änderung. Zeichnung: Deutsche Reichsbahn-Gesellschaft (RZA) 
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Bild oben: 
Gar nicht so selten waren Einheitstender 2‘2‘ T 32 bei der Deutschen Bundesbahn. Auch 03 054 (Bw Köln-Deutzerfeld) zeigt sich im 
April 1955 so ausgestattet in Oberhausen Hbf. Foto: Reinhard Todt, Eisenbahnstiftung 
 
Bild unten: 
Sogar die mit Neubaukessel ausgerüstete 41 293 lief mit einem genieteten Tender der Bauart 2'2' T 32, wie am 1. Juni 1968 festgehalten 
wurde. Zwar wurden ursprünglich wurden alle Serienmaschinen der Baureihe 41 mit dem 2'2' T 34 geliefert, doch sie mussten ihn bald 
im Tausch an die Baureihen 01 und 03 abgeben. Foto: Wolfgang Bügel, Eisenbahnstiftung 
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In der Friedensausführung ist er an den durchbrochenen Kohlenkastenstreben erkennbar, bei den 
Kriegslieferungen waren die Streben ohne den Ausschnitt. Die Vorsatzbretter waren nun ebenfalls 
Standard. Vom Ausstatten mit Gleitachslagern ging die Reichsbahn hingegen bald ab und wählte 
Rollenachslager. 
 
Ein entscheidender Grund dafür war, dass dieser Tender wegen seines großen Wasservorrats schon 
bald mit den Baureihen 01 und 44 gekuppelt wurde, für deren große Kessel er die erste Wahl darstellte. 
Sie sorgten für weitgehende Wartungsfreiheit und geringeren Laufwiderstand. 

 
Bei der Paradelok der Baureihe 01 passte er auch lauftechnisch besser, denn hier war die zulässige 
Höchstgeschwindigkeit der jüngeren Auslieferungen ja auf 130 km/h angehoben worden. Im Verlauf des 
Krieges rüstete die Reichsbahn sowohl die Erstauslieferungen dieses Tenders als auch 2‘2‘ T 32 
entsprechend um. 
 
 
Das Umbauprojekt 
 
Der Tenderaufbau von NoBa-Modelle passt insgesamt sehr gut zum Märklin-Fahrwerk, das sich leicht 
aus einem 2‘2‘ T 34 entnehmen lässt. Angesichts von bereits 51 Produktionsjahren ist auf dem 
Gebrauchtmarkt ohne Probleme an ein Spendermodell zu gelangen. 
 

Auch weil die Einheitstender 2‘2‘ T 34 fast durchgängig mit Rollenachslagern ausgestattet waren, versah die Reichsbahn sie gern mit 
den Schnellzugdampflokomotiven, denn damit bannte sie die Gefahr von Heißläufern bei Schnellfahrten endgültig. Auch 01 066, hier 
zu sehen in Göppingen während der Märklintage 2023, verdankt ihn diesen Umständen. 
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Dass wir nicht einfach die Drehgestelle des Kleinserienherstellers verwenden, resultiert aus dem 
Umstand, dass diese für die hauseigene Magnetkupplung konzipiert sind. Sie passen also nicht an ein 
Dampflokmodell und eröffnen auch keine Kuppelmöglichkeit für nicht umgebaute Wagen aus dem Hause 
Märklin. 
 
Eine erste Probe offenbart etwas Anpassungsbedarf, der aber als beherrschbar zu beurteilen ist. Als 
geradezu perfekt erweist sich, dass das Märklin-Fahrwerk mittig eine kreisrunde Öffnung besitzt, die 
exakt mit der Gewindehülse im Kleinserienaufbau fluchtet. Fahrwerk und Aufbau lassen sich später also 
ebenso einfach verschrauben, wie NoBa-Modelle es beim eigenen Komplettmodell auch gedacht hat. 
 

So beginnt unser Umbau mit dem Einkleben des Messinggewichts im Kohlenkasten. Dafür nutzen wir 
den Uhu Alleskleber Super, der eine Mischung aus konventionellem Klebstoff und Cyanacrylat darstellt. 
Nach dem Einkleben bildet das Gewicht den Unterbau der Kohleneinlage nach. 
 
Damit diese später glaubhaft aufgetragen werden kann, ist der Schüttkegel aber noch etwas zu 
verfeinern. Dies geschieht mit Hilfe des „LED Light-Booster“ von Uhu, der sich auch zum Verfüllen von 
Spalten eignet. Hier platzieren wir etwas davon vor dem Gewicht in Richtung der Entnahmestelle und 
härten dies mittels UV-Licht aus. 
 
Arbeiten wir uns schichtweise vor, verfließt nichts, denn nach der Lichtbehandlung ist die Masse glasklar 
und hart. Auch auf der Oberseite tragen wir etwas davon auf. So entfernen wir schrittweise das Aussehen 
eines rechteckigen Klotzes. Der ausgehärtete UV-Klebstoff ist lackierbar und bedarf keines weiteren 
Behandelns für die nachfolgenden Schritte. 
 
 
 
 

weiter auf Seite 17 

Im ersten Schritt wird das Messinggewicht in den Kohlenkasten eingeklebt. Damit sich darauf ein vorbildgerechter Schüttkegel 
aufbauen lässt, wird vor ihm und auf dessen Oberfläche mit Hilfe des LED-Light Booster von Uhu eine passende Struktur aufgebaut. 
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Bild oben: 
Die Rastnasen am Fahrwerk für das bei Märklin genutzte Gewicht müssen weichen, ebenso werden am 3D-Druck-Gehäuse die 
vorderen Puffer entfernt. Auch die Arbeitsfläche des Heizers muss etwas mit der Feile eingekürzt werden. 
 
Bild unten: 
Auch seitlich ist etwas Material abzutragen, damit das Tenderfahrwerk ins neue Gehäuse fluchtet. Bereits demontiert sind auch die 
serienmäßigen Schienenräumer am Fahrwerk. 
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Nun geht es an die Anpassarbeiten an Fahrwerk und Aufbau, damit sich beide Teile problemlos 
verbinden lassen. Am Kasten des Tenders sind die vorderen Puffer zu entfernen, denn diese trug das 
Vorbild nur, wenn er zu einem Dienstgüterwagen umgebaut worden war. An der Lokseite hatte er 
ursprünglich Stoßplatten sowie Haupt- und Hilfskuppeleisen, die eine Kurzkupplung darstellten. 
 
Am Märklin-Fahrwerk schneiden wir mit einem scharfen Bastelmesser oben die vier Haltenasen ab, die 
bei diesem Hersteller für den Halt eines Gewichts bestimmt sind. Auch die Längsseiten bedürfen eines 
Materialabtrags mit der Feile, bis das Fahrwerk in den neuen Aufbau passt. 
 
Zu viel des Guten sind auch die runden Nachbildungen der Spurräumer am hinteren Ende, während der 
Systemkupplungsschacht verbleiben kann, da er nicht stört und später die Kupplung wieder aufnehmen 
muss – er kann dann nur keinen Schmelzzapfen vom früheren Aufbau aufnehmen. Dieser wird also zu 
ersetzen sein, ebenso wie auch die Spurräume nachzubauen sind, die an der Unterseite des Aufbaus 
ihren Halt finden. 
 
Sobald diese Anpassarbeiten abgeschlossen sind, stecken wir die beiden Teile provisorisch zusammen, 
setzen die vier Achsen wieder ein und machen eine Stellprobe mit einer geeigneten Dampflok. Das 
Zwischenergebnis erweist sich als gut, allerdings kann der Tender nicht frei in Kurven ausschwenken. 
Das ändert sich, wenn wir die Trittfläche fürs Personal etwas zurückschleifen. Wiederholte Proben 
zeigen, wann genug Material abgetragen ist. 
 

Anschließend erfolgt der Neubau von Spurräumern. Dafür ziehen wir einen Rundstab aus Polystyrol mit 
1 mm Durchmesser (Evergreen, Art.-Nr. 500211; Vertrieb über Faller) heran. In Längslinie der 
Radlaufflächen und Puffer schaffen wir am Tenderende hinter der Pufferbohle die erforderlichen 
Aufnahmen. Dabei hilft uns ein HSS-Spiralbohrer im Stiftenklöbchen. 
 

Aus Evergreen-Rundstäben entstehen neue Spurräumer, die direkt am Tenderkasten montiert werden. Auch ein Rechteckprofil für 
die Kupplungsführung im Schacht ist bereits vorbereitet und muss nur noch nachgeschliffen werden. Nach dem Lackieren können 
dann die finale Montage und das Einkürzen der Spurräumer erfolgen. 
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Den Rundstab schneiden wir großzügig ab, damit wir ihn später noch auf das korrekte Maß kürzen 
können. Da wir nun eh den Köcher mit unseren PS-Profilen zur Hand haben, schauen wir auch gleich 
nach einem passenden Stab für die Aufnahme der Kupplungsführung, deren Stück wir zunächst ebenso 
großzügig abschneiden. 
 
Als geeignet ermitteln wir ein Vierkantprofil mit jeweils 1,5 mm Kantenlänge (Evergreen 500153). Es 
passt unbearbeitet aber noch nicht in die Öffnung des Kupplungsschachts, weil eine Seite erst oval zu 
verschleifen ist, damit der Kupplungskörper sich später auch im Bogen drehen kann. Entsprechend 
vorbereitet, legen wir dieses Teil für den allerletzten Schritt an unserem Tender beiseite. 
 
 
Feinarbeiten? 
 
Was nun folgt, ist gewiss nicht als Feinarbeit zu bezeichnen, entscheidet aber in besonderer Weise über 
das Gesamtbild. Unseren Ansatzteilen fehlt es ebenso noch an Farbe wie auch dem 3D-Druck-Aufbau. 
Letzterer bekommt mit dem Spritzgriffel ein tiefschwarzes Gesamtbild (RAL 9005). 
 
Dafür nutzen wir eine PU-Grundierung („Black Primer“ SNR-403) von Badger, die hier auch schon das 
finale Bild ergibt. Die Schienenräumer setzen wir nach dem Trocknen mit dem Pinsel seidenmatt feuerrot 
(Oesling Modellbau 81003000) ab. 
 

Die schwarze Farbe des Tenderaufbaus erreichen wir bereits mit einer Grundierung, die per Spritzapparat aufgetragen wird. Zum
Einsatz kommt „Black Primer“ (Art.-Nr. SNR-403) von Badger. 
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Wer möchte – wir haben darauf vorerst verzichtet – bringt nun selbsterstellte oder von einem der 
einschlägigen Anbieter gedruckte Nassschiebebilder mit neuen Tenderanschriften auf. Gleiches gilt für 
die Betriebsnummer der zugedachten Lok, die je nach dargestellter Zeit ebenfalls per Druck oder als 
Ätzschild gewählt werden kann. 
 
In unserem Fall steht noch nicht fest, mit welcher Baureihe der umgebaute Tender dauerhaft gekuppelt 
werden soll. Als abschließender Schritt der Farbgebung steht das Klarlackversiegeln, für das wir die 
Produkte von Bergswerk empfehlen. 
 
Der jeweilige Glanzgrad sollte hier ebenfalls auf das Lokmodell abgestimmt werden, der je nach 
Artikelnummer und Produktionsjahr bei Märklin sehr unterschiedlich ausfallen kann. Es handelt sich hier 
folglich ebenso um einen Schritt, der bei unserem Umbau bis auf weiteres offenbleibt. 

 
Auch bei den Laufrädern des Tenders bieten sich mehrere Alternative: blank oder schwarz vernickelte 
Scheibenräder, ebenso abgestimmt auf das vorausfahrende Lokmodell. Die Vorbilder hatten 
Speichenräder, die es auch im Märklin-Sortiment gibt, aber leider einen hohen Preis haben und 
gebraucht kaum zu bekommen sind. 
 
Weil von ihnen im Fahrwerk nur wenig zu sehen ist, besteht durchaus eine Option, vorhandene 
Scheibenräder weiter zu nutzen und etwas zu modifizieren. Dazu nehme man ein Stück Polystyrolplatte, 
bohre ein Loch im Durchmesser der Radlauffläche hinein und nutze es als Schablone für eine 
Sprühlackierung. 
 
Da der Oesling-Lack (und auch Alternativprodukte) auf Metall nur wenig Halt finden, ist eine geeignete 
Grundierung angezeigt. Hier ist eine auf Basis von Lösemitteln erste Wahl. Im Weinert-Programm findet 
sich dergleichen als Nitro-Acryl-Metallgrundierung (2698). Nach dem Durchtrocknen und Verfliegen 
sämtlicher Lösemittelreste können wir mit dem roten Oesling-Lack darauf weiterarbeiten. 

Nach den beschriebenen Arbeiten passen der Kleinserien-Aufbau und das Märklin-Fahrwerk gut zusammen. Dank Öffnung im Chassis 
kann die Schraubverbindung von NoBa-Modelle für dauerhaften Halt genutzt werden. 
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Auf Wunsch des Modellbauers gewinnt das Fahrwerk noch mehr an Tiefenwirkung, wenn auch dieses 
schwarz lackiert wird und die hervorstehenden Flächen anschließend wieder mit feinem 
Pinselüberstreichen rot hervorgehoben werden. Zugleich schafft dies auch den Eindruck leichter 
Verschmutzung, denn ein Dampflokfahrwerk bleibt an keiner Stelle lange sauber. 
 
Zum Schluss dieser Feinarbeiten bringen wir Echtkohle im Kastenaufbau des Tenders ein. In der 
Körnung extra fein stammt sie, wie schon beim Kran in der letzten Ausgabe, von Jeweha Modelbouw. 
Dieser belgische Anbieter hat verschiedene Vertriebspartner, ist aber vor allem auf größeren Messen 
persönlich vor Ort. 
 
Nun können Fahrwerk und Aufbau mit der den NoBa-Modelle-Bausätzen beiliegenden Schraube 
verbunden werden und wir nähern uns dem finalen Schritt. Jetzt sind nur noch Kupplung und Druckfeder 
in den Schacht einzusetzen und mit unserem PS-Profilstück festzusetzen. 
 
Damit es nicht herausfällt, fixieren wir es am Boden des Kupplungsschachts mit einem Tropfen Klebstoff. 
Dieser sollte dickflüssig sein, damit er nicht ins Innere läuft und die komplette Kupplung festsetzt. 
 
Ergebnis unserer kleinen Bastelei ist ein Einheitstender aus DRG-Zeiten, der erheblich besser als das 
Märklin-Fossil wirkt und zugleich eine willkommene Abwechslung hinter einigen Einheitsmaschinen 
bietet. 
 
Wieder können wir auf individuelle Weise ein Stück Eisenbahngeschichte in den kleinen Maßstab 
übertragen. Wer weiß, wann der Großserienhersteller hier das Potenzial erkennt und seinen 
Formenbaukasten für Dampflokomotiven erweitert? 

Um unseren Lesern die baulichen Unterschiede zum Märklin-Tender zu veranschaulichen, soll diese Aufsicht beim Abgleich helfen. 
Erkennbar ist auch, wie der Schüttkegel über dem Messinggewicht nachgebildet werden konnte: Beim Vorbild lag der hintere Boden 
des Kohlenkastens in der Waagerechten, nur vorne war eine Schräge, was das Nachrutschen der Kohle behinderte und beim Personal 
wenig beliebt war, weil der Heizer zeitweise dorthin kriechen musste. 
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Hersteller der Spendermodelle: 
https://www.maerklin.de 
https://www.noba-modelle.de 
 
Arbeitsmaterialien und Werkzeuge: 
https://www.bergswerk.de 
https://www.faller.de 
https://www.oesling-modellbau.com 
 
http://www.peter-post-werkzeuge.de 
https://www.uhu.de 
https://weinert-modellbau.de 

Inspiriert vom Vorbildfoto auf Seite 6 haben wir eine Dampflok der Baureihe 03 mit einem Eilzug zum Fototermin antreten lassen. 
Diese Szene, die zu Zeiten der DRG keine Seltenheit war, lässt sich auch noch nach 1945 darstellen: Einige Schnellzuglokomotiven, 
die diesen Tender gar nicht ab Werk gekoppelt hatten, erhielten ihn sogar erst später, wie Bildbelegen in der Literatur zu entnehmen 
ist. 
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Gebäude im Eigenbau (Teil 4) 
Hoch bis zum Wasserbehälter 
 
Im Teil 3 dieser Reihe beschrieb Jochen Brüggemann die vorausgehenden Berechnungen und 
Zeichnungen für einen präzisen Bau seines Wasserturms, bevor er sich dann mit dem konischen 
Sockel dem schwierigsten Bauabschnitt zuwandte. Heute geht es Schritt für Schritt weiter in die 
Höhe, bis das fertige Modell nach Ottbergener Vorlage vor uns steht. 
 
Von Jochen Brüggemann. In der letzten Folge habe ich den Bau des Kegelstumpfes für den Sockel des 
Wasserturms beschrieben. Die weiteren Elemente folgen mit diesem vierten Teil, doch ist es mit ihrem 
Anfertigen noch nicht getan. Das schon fertige Teil wie auch die weiteren haben ja „Schönheitsfehler“, 
die möglichst nicht auffallen dürfen. Auch dazu musste ich mir Gedanken machen. 
 
Da alle Bauteile in Form eines Kegelstumpfes, einer Tonne oder eines Kegels nicht nahtlos anzufertigen 
waren, hatte von vornherein geplant, all diese Bauteile bei der Montage so auszurichten, dass ihre 
Nahtstellen in einer senkrechten Linie lagen. 

 
Alle weiteren Schritte führte ich so aus, dass diese Nahtlinie mit etwas seitlichem Versatz auf der späteren 
Rückseite des Turmes zu liegen kam, die vom Betrachter nicht einsehbar sein würde. 

Heute wächst der Wasserturm nach Ottbergener Vorlage in die Höhe, bis er so wie auf diesem Bild aussieht und die Anlage schmücken 
darf. 
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Beim Vorbild waren die Eingangstür und die Fenster aller Geschosse in vier vertikalen Reihen 
angeordnet, jeweils um 90° versetzt. Zum Vereinfachen berücksichtigte ich nur die Reihe über der 
Eingangstür und eine benachbarte Fensterreihe. 
 
Die Wandbereiche der vorgesehenen Fenster- und Türreihen sowie die gegenüberliegenden verstärkte 
auf der Innenseite mit passend vorgebogenen PS-Stücken (PS = Polystyrol), die bis knapp unter die 
Oberkante des Turmunterteils reichten. Damit konnte die Bruchgefahr beim Anfertigen der Fenster- und 
Türöffnungen verringern. 
 

Außerdem fertigte ich aus glattem PS-Material zwei runde Platten zum Stabilisieren der Kreisform. Dazu 
ritzte ich mit einem Stechzirkel, der in einem gewünschten Radius fixiert werden kann, passend große 
Kreise. 
 
Die Durchmesser dieser Stabilisierungsplatten wählte ich so, dass eine Platte exakt einen Bodendeckel 
bildete (bündig mit der Mauerunterkante), während die andere knapp unter der Oberkante des 
Kegelstumpfes positioniert werden konnte. Beide Platten passte ich an die Klebelasche der Naht an und 
versah sie zwecks besserer Handhabe mit einer zentralen Öffnung. Anschließend wurden sie 
eingesteckt, aber noch nicht geklebt.  
 
Auf feinem Sandpapier schliff ich die Unterkante des Turmunterteils nach. Eine Kontrollmessung mit der 
Schieblehre ergab, dass der Außendurchmesser des Sockels an seiner Oberkante nahezu exakt dem im 
Seitenriss (siehe Zeichnungen und Vorberechnungen in Teil 3) vorgesehenen Maß entsprach. 
 

Bei der Passprobe von Turmunter- und -oberteil erhalten wir einen Blick auf die Rückseite mit den im Bericht genannten Nahtlinien, 
die vertikal in einer Linie ausgerichtet wurden. 
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Für das zylindrische Turmoberteil ermittelte ich im nächsten Schritt die Maße für die Höhe H und den 
Durchmesser Dt aus dem Seitenriss. Damit später beide Turmteile aufeinander passten, musste auch 
hier der Durchmesser wieder um die doppelte Materialstärke (1,5 mm) der PS-Ziegelprägeplatte 
verringert werden. 

 
Mit diesem Maß berechnete ich den erforderlichen Umfang U des Turmoberteils. Die Maße H und U trug 
ich, unter Beachten der Ausrichtung der Ziegellagen, auf eine PS-Ziegelmauerprägeplatte auf, schnitt sie 
mit einem scharfen Skalpell aus und rollte sie zu einem Zylinder. 
 
Ein geeignetes Plattenstück habe ich als Klebelasche vorgebogen und mit fein dosiertem dünnflüssigem 
Plastikkleber hälftig an die Innenseite der Mauerwandnaht geklebt. Nach dem Trocknen des Klebers 
bestrich ich in gleicher Weise die andere Hälfte der Lasche mit Klebstoff und schloss die Naht sorgfältig, 
wobei ich auf exakten Sitz der Ziegelmauerfugen achtete. 
 
Wie bereits beim Sockel, so fertigte ich auch für das Oberteil zwei kreisförmige Stabilisierungsplatten, 
mit mittiger Öffnung und Aussparung für die Nahtklebelasche. Auch diese Platten wurden zunächst auf 
ihren vorgesehenen Positionen (knapp über Unterkante bzw. knapp unter Oberkante des Bauteils) nur 
eingesteckt, aber noch nicht geklebt. Eine Prüfung zeigte, dass nun das Turmoberteil exakt auf das 
Turmunterteil passte. 
 
Der Ottbergener Wasserturm war im Übergang vom kegelförmigen Unter- zum zylindrischen Oberteil mit 
mehreren Ziegellagen ringförmig verstärkt. Diesen Ziegelring bildete auch ich in vereinfachter Form nach. 
Dazu schnitt ich aus einer Ziegelplatte zwei Streifen aus: jeweils einen mit drei und mit fünf Ziegellagen, 
einige Millimeter länger als der Umfang des Turmoberteils. 

Die auf dem Turmoberteil aufliegende Deckplatte wurde später wieder verworfen. Der vormontierte Umlauf (rechts) ist vorbereitet und 
wartet auf seinen Einbau. Seinen Platz finden sollte er oberhalb der Reihe aus runden Fenstern. 
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Zunächst bog ich den breiteren der beiden Streifen zu einem Ring, legte ihn unten um das Turmoberteil 
und passte ihn in der Länge an. Rückseitig dünn mit Plastikkleber bestrichen, klebte ich diesen Streifen 
ringförmig wie eine Manschette unten auf die Außenseite des Zylinders, beginnend an der Nahtstelle, so 
dass der Ring mit seiner unteren Hälfte gleichmäßig über die Unterkante des Turmteils überstand. 
 
Während der Trocknungszeit des Klebers wurde der Ring mit Plastikklemmen in seiner korrekten Lage 
gesichert. Danach bog ich den schmaleren Ziegelstreifen in gleicher Weise, passte ihn ebenfalls in seiner 
Länge an und klebte ihn mittig auf den breiteren Streifen, so dass ringsum oben und unten vom breiteren 
Streifen je eine Ziegelschicht sichtbar blieb. 

 
Nach dem Trocknen fixierte ich die untere der beiden Stabilisierungsplatten am vorgesehenen Platz des 
Turmoberteils mit Klebstoff und weitete mit feinem Sandpapier den unteren Rand des Ringes leicht 
konisch auf, so dass anschließend das Turmoberteil gleichmäßig auf dem Unterbau zu stehen kam.  
 
 
Tür und Fenster 
 
Im nächsten Schritt markierte ich mit weichem Bleistift auf beiden Turmteilen die Positionen der 
Eingangstür und der Fenster. Für die am Sturz gerundeten Fenster im konischen Sockel bohrte ich mit 
Minibohrer und eingesetzter Kegelfräse kleine Löcher, die ich mit Feile und Skalpell erweiterte und in die 
vorgesehene Fensternischenform brachte. 
 
Diese fütterte ich dann auf der Wandinnenseite mit dünnen Polystyrol-Streifen auf, die ich mit Feile und 
Schleifpapier nach oben hin senkrecht abschliff, bis eine senkrechte Fensterposition erreicht war. Für die 
kreisrunden Rosettenfenster im Turmoberteil bohrte ich mit der Kegelfräse kleine Löcher, die ich dann 

Dieses Montagebrett mit Hilfslinien dient dem Festlegen der Positionen für die zwölf Umlaufgeländerstützen sowie der Bohrungen für 
die vier tatsächlich tragenden Nachbildungen. 
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stufenweise mit größeren Bohrern auf den vorgesehenen Durchmesser von 2,5 mm erweitert werden 
konnten. Es folgte ein Fensteraufriss auf Papier. 
 
Das Unterteil verstärkte ich innen im Eingangstürbereich mit mehreren Lagen PS-Platten. Auf der 
Außenseite markierte ich nun die Position der Eingangstür und gravierte und schliff mit Skalpell und Feile 
eine ebene, senkrechte Fläche im Türformat, da die Eingangstür senkrecht stehen musste und nicht über 
das verstärkte Turmfundament hinausragen durfte. 
 
Den Eingangsvorbau der Vorlage habe ich aus mehreren Mauerplattenteilen gefertigt. So entstanden die 
oben gerundete Front (mit der eigentlichen Türöffnung), zwei unten verjüngte Seiten (damit die Frontseite 
senkrecht wurde) und eine gerundete Abdeckung aus Ziegelplatte. 
 
Nach Zusammenbau und Montage habe ich beide Mauerelemente des Wasserturms und auch die 
Fensternischen mit leicht verdünnter Acrylfarbe angestrichen. Danach habe ich die Nischen mit einer 
anthrazitfarbenen Lasur nichtdeckend überzogen. 
 
Mit Hilfe des Fensteraufrisses habe ich gemäß der im Exkurs von Teil 2 (siehe Trainini® 1/2023) 
beschriebenen Methode die Fensterrahmenkanten und die Sprossen aufgezeichnet. In diesem Fall kam 
schwarze Pigmenttusche zum Einsatz. Auch der Einbau folgte nach dem für die Leser bekannten 
Schema. 
 
Aus einem sehr dünnen Plattenrest schnitt ich danach ein rechteckiges Stück in Form und Größe der 
Eingangstür, strich es mittelgrau an und klebte es in den vorbereiteten Turmeingang. Damit war ein 
weiterer Meilenstein meines Bauprojekts erreicht. 
 

Diese Schrägsicht auf den Turm mit abgenommenem Wasserbehälter erlaubt einen Blick auf zwei der vier tragenden Stützen (siehe 
Pfeilmarkierungen). Auch die Fensterscheiben mit dem gezeichneten Rahmen sind teilweise zu erkennen. 
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Weiter ging es mit den kreisrunden Stabilisierungsplatten im Sockel, die jetzt mit Plastikkleber dauerhaft 
fixiert wurden. Zuvor hatte ich in der Bodenplatte die zentrale Öffnung achteckig erweitert und ein 
passendes achteckiges „Negativ“ aus Karton angefertigt, das später beim Positionieren auf der Anlage 
als Platzhalter dienen sollte. Eine Mittellinie mit Pfeil kennzeichnet darauf die Position der Eingangstür. 
 
Aus meinem Seitenriss ermittelte ich im Folgeschritt den Außendurchmesser des Umlaufes. Den 
Innenradius für den Umlauf bemaß ich so, dass nach Montage ein etwa 0,5 mm breiter Spalt zwischen 
Turmwand und Umlauf frei bleiben würde. 
 

Den ringförmigen Umlauf habe ich auf 
eine 0,5 mm starke PS-Platte ge-
zeichnet und trennte ihn durch Ritzen 
mit dem Stechzirkel aus. Für das 
Geländer wurden entlang der Umlauf-
Außenkante alle 30° eine Markierung 
für eine Geländerstütze gesetzt. Das 
Geländer entstand aus 0,5 mm 
starkem Rundprofil. 
 
Aus einem Rundprofilstab schnitt ich 
dazu 12 Stützen, um sie am Außen-
rand des Umlaufs an markierten Po-
sitionen mit Plastikkleber zu befes-
tigen. Aus demselben Material folgte 
noch ein Ring mit gleichem Außen-
durchmesser als Handlauf, den ich 
oben auf die Stützen klebte. 
 
Der Geländerdurchzug in halber Ge-
länderhöhe entstand aus leicht gebo-
genen, passend abgelängten Rund-
profilstücken, die jeweils zwischen 
zwei Geländerstützen geklebt wur-
den. 
 
Der Umlauf erhielt an der Stelle, die 
später gegenüber der Zugangstür lie-
gen sollte, auf seiner Innenkante eine 
kleine rechteckige Aussparung in der 
Breite der Zugangstür. 
 
Endgültig fertiggestellt, sollte er unter-
halb der Geländerstützen von 12 ver-
einfachten Auflagen getragen wer-
den. Vier von ihnen sollten tatsächlich 
eine tragende Funktion erhalten, die 
übrigen acht sind nur als Attrappen. 
 
Die tragenden Teile habe ich aus 0,5 

mm starken Stecknadeln hergestellt, für die ich in den Wänden des Turmoberteils passgenaue 
Bohrungen anbrachte. Diese Bohrungen mussten jeweils um 90° versetzt sein und durften nicht genau 
über einem Fenster liegen, sondern wurden 15° seitlich von deren senkrechter Mitte versetzt.  
 

Die in den Sockel führende Tür entstand in der im Artikel beschriebenen Weise. Das 
Gestaltend er Fenster haben wir bereits in einem vorherigen Beitrag per Exkurs 
erläutert. 
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Danach habe ich dann die Außenwandunterkante des Turmoberteils - innerhalb der Manschette - mit 
Plastikkleber versehen und auf den Sockel gesetzt, in seiner Lage und Ausrichtung geprüft und 
angedrückt. 
 
Zum Abschluss habe ich noch die Ziegelwände des gesamten Turms mit der anthrazitfarbenen Lasur 
überzogen. Im Oberteil fixierte ich jetzt auch die obere kreisförmige Stabilisierungsplatte mit Klebstoff. 
Die Turmoberkante und der Randbereich der oberen Stabilisierungsplatte erhielten anschließend einen 
deckenden anthrazitfarbenen Anstrich, bevor die Arbeiten am Wasserbehälter folgen sollten.  
 
 
Der Wasserbehälter 
 
Der Bau des Wasserbehälters begann mit dem Fertigen dessen Unterteils, das sich in der 
Seitenrissdarstellung nach unten verjüngt. Als Material verwendete ich eine glatte 0,3 mm starke PS-
Platte. Die Maße für die Radien R1 und R2 entnahm ich dem Seitenriss; Bezugspunkt hierbei war der 
Schnittpunkt S2. 
 
Aufgrund der geringen Materialstärke der PS-Platte verzichtete ich auf Korrektur der Radien R1 und R2 
um die Plattenstärke. Nach der oben beschriebenen Methode errechnete ich des Weiteren noch den 
Winkel � für das gewünschte Segment.  
 

Die ermittelten Werte übertrug ich dann auf die Platte und trennte das gezeichnete Ringsegment durch 
Ritzen mit Stechzirkel und Schneiden mit Skalpell heraus. Mit den Händen vorsichtig und gleichmäßig 

Diese Schrägsicht von der späteren Rückseite zeigt auch die Nahtlinien. Der Wasserbehälter ist bis auf sein Dach fast fertig für das 
Aufsetzen. 
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konisch gebogen, entstand aus diesem Ringsegment ein Kegelstumpf, dessen Naht ich innen mit einer 
Lasche zusammenkleben konnte. 
 
Innen stabilisierte ich den Kegelstumpf an seinem engeren Ende, der späteren Wasserbehälterbasis, 
durch Einkleben einer passgenauen, kreisförmigen Platte und schliff ihn mit feinem Sandpapier plan, so 
dass eine ebene Auflagefläche entstand. 
 
Das tonnenförmige Oberteil des Wasserbehälters entstand ebenfalls aus 0,3 mm starkem PS-Material. 
Als Durchmesser Dt des Oberteils wurde der Durchmesser des Unterteils an seiner späteren Oberkante 
gemessen und übernommen. 
 

Der Wasserbehälter hat auch einen Lüfteraufbau auf dem Dach erhalten. Ohne den Turmsockel würde dieses Bauteil seine Funktion 
aber wohl kaum gleich verraten. 
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Die Höhe H des Behälteroberteils ermittelte ich aus dem Seitenriss, wobei durch eine geringe Zugabe zu 
berücksichtigen war, dass der obere Rand des Behälters durch den Dachüberhang später verdeckt 
würde. 
 
Aus der 0,3 mm starken Polystyrolplatte 
schnitt ich ein Rechteck mit den Maßen H * 
U aus und bog es mit den Händen sorgfältig 
zu einem tonnenförmigen Hohlkörper. Die 
Nahtstelle schloss ich auf der Innenseite 
des Mantels mit einer Klebelasche. 
 
Aus der Platte schnitt ich zwei gleiche, 
kreisrunde Platten, deren Durchmesser 
dem Innendurchmesser der Tonne ent-
sprach. Eine dieser Platten klebte ich zum 
Stabilisieren in das spätere untere Ende 
des Mantels. Die andere Platte legte ich für 
die Dachkonstruktion zurück. 
 
Ursprünglich wollte ich den Wasserbehälter 
mit einem Winkelprofil auf dem Turm be-
festigen. Da dies aber die Proportionen des 
Bauwerks zum Nachteil verändert hätte, 
verzichtete ich darauf und platzierte ich ihn 
direkt auf der Stabilisierungsplatte des 
Turmzylinders. Eine Stellprobe bestätigte 
die waagerechte Position der Oberkante 
des Wasserbehälters und des senkrechten 
Verlaufs der Mantelfläche. 
 
Zum Abschluss dieses Bauschritts habe ich 
den Wasserbehälter außen mit einer mittel-
grauer Acrylfarbe angestrichen und darauf 
mit dunkelbrauner Farbe stellenweise 
Rostflecken und Rostbärte imitiert. Zum 
Abschluss habe ich auch den Wasser-
behälter mit der anthrazitfarbenen Lasur 
überzogen. 
 
 
Das Dach als Krönung 
 
Ebenfalls aus der 0,3 m starken Bauplatte 
entstand das kegelförmige Dach des Was-
serturms. Die dazu erforderlichen Maße R3 
(Mantelradius) und Dk (Durchmesser des 
Kegelbodens) ließen sich wieder dem 
Seitenriss entnehmen. 
 
Damit konnte ich den Umfang des Kegel-
mantels U3 und den Umfang des Kegels an 
der Unterkante Uk errechnen und dann 
auch den Winkel � des gewünschten Kreissegments bestimmen.  
 

So schaut der Wasserturm nach der Montage des Wasserbehälters aus. 
Weitere Zurüstteile fehlen noch. 
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Da das Dach an seinem Rand nicht bündig mit der Oberkante des Wasserbehälters abschließen sollte, 
sondern gleichmäßig etwas überstehen musste, war beim Aufzeichnen des Kreises auf die PS-Platte 
noch ein Überstand von 2 mm auf den Mantelradius R3 aufzuschlagen. In den Kreis wurde auch der 
Winkel � eingezeichnet. 
 
Die Fläche ritzte ich wieder mit einem Stechzirkel aus und bohrte mit einem 1 mm dünnen Bohrer exakt 
im Mittelpunkt ein Loch, wodurch später beim Biegen des Kegelmantels unerwünschte Spannungen und 
Risse verringert werden konnten. 
 
Danach schnitt ich an den aufgezeichneten Linien das keilförmige Segment (360° - �) mit einem scharfen 
Skalpell aus. Den verbliebenen Teil des Kreises formte ich zum Kegel und fixierte die Naht mit einer 
Klebelasche, die den späteren Dachüberstand frei ließ. Hier wurde die Naht nur mit Klebstoff 
geschlossen. 
 

Die bereits vorgefertigte kreisförmige Platte (aus 
dem vorherigen Bauschritt zum Wasserbehälter) 
versah ich mit einer kleinen zentralen Bohrung. 
Dann klebte ich sie von unten zum Stabilisieren 
so in die Dachkonstruktion, dass ein gleichmä-
ßiger Dachüberstand entstand. Die Stellprobe auf 
dem Wasserbehälter zeigte, dass das Dach 
gerade auflag. 
 
Als nächstes habe ich dann aus 1,0 mm breiten 
Evergreen-Profilen mit halbrundem Querschnitt 
ein Stück, etwas länger als der Dachumfang, auf 
einer Schneideplatte rund vorgebogen und als 
Dachrinne angeklebt, beginnend an der Naht-
stelle. 
 
Vor dem Befestigen seines Endes kürzte ich das 
Profil auf die passende Länge, damit ein stumpfes 
Verkleben erfolgen konnte. Zum Schluss erhielten 
das Dach und die runde Seite der Dachrinne 
einen Anstrich aus schwarzer bzw. dunkelgrauer 
Acrylfarbe. 
 
Den Lüfteraufbau auf dem Kegeldach habe ich 
gegenüber dem Vorbild etwas vereinfacht. Aus 
meinem Seitenriss entnahm ich dessen Höhe und 
den Durchmesser des achteckigen Aufbaus. Auf 
einem 0,3 mm starken Plattenrest zeichnete ich 
einen Streifen, dessen Breite der Höhe des 
Aufbaus ohne Dach entsprach. 
 
In diesen ritzte ich im Anschluss mit einem Skal-
pell vorsichtig parallele Streifen ein, mit denen ich 
die Lamellen andeuten wollte. Den ermittelten 
Aufbau-Durchmesser behandelte ich wie einen 
Kreisdurchmesser, errechnete dafür den Kreis-
umfang und dividierte diesen durch 8. Das Ergeb-
nis rundete ich auf halbe Millimeter ab und nutzte 
es als Breitenmaß einer einzelnen Seitenfläche 
des Aufbaus. 

Am fertigen Wasserturm, der auch schon seine Patina erhalten hat, 
ist aus dieser Blickrichtung auch die Tür auf dem Umlauf zu sehen, 
aus der das Wartungspersonal austräte, nachdem es das 
Treppenhaus im Sockel benutzt hat. 
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Im so ermittelten Abstand ritzte ich den Streifen senkrecht an, schnitt ihn aus und kürzte ihn auf die 
Gesamtlänge der acht Seitenflächen. Die senkrechten Ritzen waren meine Knickstellen für das Achteck, 
das an der Nahtstelle mit Plastikkleber geschlossen wurde. 
 
Für das Dach ritze ich mit einem Stechzirkel aus gleichem Material einen Kreis, mit einem etwas größeren 
Durchmesser als das Achteck der Turmhaube. In die Kreismitte bohrte ich ein Loch mit 
Stecknadeldurchmesser und drückte die Kreisfläche zu einem flachen Kegel. 
 
Als Hilfsmittel diente mir ein Holzklotz mit Bohrung kleiner als der Kreisdurchmesser sowie ein leicht 
konisches Pinselstielende, als Druckstempel. In den ausgeformten Kegel steckte ich von unten eine 
passende Stecknadelspitze, sicherte sie mit etwas Plastikkleber und klebte das Dach auf den 
Lüfteraufbau. Nach dem Trocknen montierte ich den Lüfteraufbau auf das Wasserbehälterdach. Nun 
erhielt auch noch der Lüfteraufbau einen Anstrich aus schwarzer Acrylfarbe. 
 
 
Ansetzen von Umlauf und Aufstiegen 
 
Es folgte die Montage des Umlaufes. In die vorgebohrten Löcher des Turmoberteils steckte ich je eine 
abgelängte Stecknadel, so dass sie außen horizontal und mit 4,5 mm exakt gleich weit herausragten und 
sicherte sie auf der Turminnenseite mit Plastikkleber. 
 
Von einem 0,5 mm starken Rundprofilstab längte ich acht Attrappenstücke gleicher Länge (4,5 mm) ab. 
Die hervorstehenden Stecknadelenden bestrich ich mit Plastikkleber und setzte den fertigen Umlauf von 
oben darauf ab. 

Aus dieser Perspektive sind weitere, im Baubericht beschriebene Teile zu sehen: das Regenfallrohr, die Aufstiegsleiter zum Dach und 
die Wasserstandsanzeige. 
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Dabei richtete ich ihn so aus, dass die Nahtstelle des Geländers nach hinten zeigte (Richtung der Nähte 
aller Turmteile), der Spalt zwischen Turm und Umlauf überall gleichmäßig war und jede der Nadeln genau 
unter einer Geländerstütze zu liegen kam. 
 
Nach dem Trocknen des Klebers stellte ich den Turm auf den Kopf und verstärkte die vier Klebungen mit 
Sekundenkleber. Nachdem auch dieser abgebunden hatte, klebte ich die nicht tragenden 
Rundprofilstücke mit Plastikkleber auf die Unterseite des Umlaufes, jeweils mit einem Ende an die 
Turmmauer stoßend und mit dem anderen Ende in Richtung einer Geländerstütze. Zum Abschluss erhielt 
der komplette Umlauf mit Geländer und Auflagen ebenfalls einen dunkelgrauen Acryl-Anstrich. 
 
Aus einem sehr dünnen Plattenrest fertigte ich noch eine kleine Tür, die den Zugang vom Turmoberteil 
zum Umlauf verschließt. Sie erhielt einen mittelgrauen Anstrich und wurde an der Turmaußenseite, 
gegenüber der Aussparung im Umlauf, angeklebt. Aus dem kleinen Rest einer geätzten Leiter formte ich 
eine Zugangstreppe, die ich als Verbindung von der Unterkante der Zugangstür zur Aussparung im 
Umlauf anklebte. 
 

Dann bestrich ich die Auflagefläche des 
Wasser-behälters unten mit Noch-Grasleim 
und klebte ihn, auch hier mit der Nahtseite 
nach hinten, mittig auf die Stabilisierungs-
platte des Turmoberteils. 
 
Beim Vorbild ermöglichte eine Leiter den 
Aufstieg vom Umlauf zum Dach des Was-
serbehälters. Diese Leiter wurde von zwei 
ringförmig angeordneten Metallschienen 
getragen. Die obere war am Wasserbe-
hälter unterhalb des Daches, die untere am 
Turmoberteil in Höhe des Umlaufes geführt. 
So ließ sich die Leiter nahezu rund um den 
Wasserbehälter bewegen. 
 
Diese bildete ich vereinfacht aus 0,5 mm 
starken Drahtresten und einer geätzten Lei-
ter nach, indem ich die seitlichen tragenden 
Elemente aus Draht fertigte und dazwi-
schen passend die Leiter mit Sekunden-
kleber befestigte. Die fertige Leiter habe ich 
mit Busch-Graskleber am Turm befestigt. 
 
Von der Dachrinne führte beim Vorbild ein 
Fallrohr senkrecht am Wasserbehälter ent-
lang, das dann schräg im Bereich der 
Turmoberkante durch die Außenmauer ins 
Innere des Turms verschwand. Das habe 
ich mit einem 0,5 mm starken Rundprofil 
nachgebildet, dunkelgrau angestrichen und 
gemäß Vorbild platziert. 
 

Der Wasserturm in Ottbergen besaß – wie zur Dampflokzeit üblich – eine außen ablesbare Wasser-
standsanzeige. Diese steuerte ein Schwimmer auf der Wasseroberfläche, der über ein Seil durch eine 
kleine Öffnung im Dach und über mehrere Führungsrollen mit dem Anzeiger verbunden war. So konnte 
er sich vor der großen Skala vertikal bewegen. 
 

Der Wasserturm hat seinen Platz auf der Anlage gefunden und ist in sein 
Umfeld eingebettet worden. 
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Ein maßstäbliches Nachbilden dieser Seilführung wäre leider zu grob ausgefallen, deshalb habe ich 
darauf verzichtet. So beschränkte ich mich auf die auffällige Anzeigeskala. Aus glänzendem 
Fotodruckpapier habe ich ein langes, rechteckiges Stück ausgeschnitten und mit sehr feinem 
Pigmenttuschestift die Skala samt dem waagerechten Zeiger eingezeichnet. Nach mittelgrauem Anstrich 
der Rückseite befestigte ich sie am Geländer des Umlaufes. 
 
Damit waren die Arbeiten am Modell abgeschlossen. Vor dem Aufstellen auf der Anlage klebte ich den 
Platzhalter mit Weißleim an seinen vorgesehenen Platz. Dazu richtete ich das achteckige Kartonstück 
mit Hilfe seiner Mittellinie und seines Zeigers so aus, dass der Turmeingang später in die gewünschte 
Richtung wies. 

 
Nach Gestalten des Umfelds gab ich einige Tropfen Noch-Grasleim auf die Unterseite der Bodenplatte, 
senkte den Wasserturm von oben auf den Platzhalter ab, suchte durch leichtes Drehen die passende 
Position und drückte den Turm dann leicht an. Seitdem nimmt er zu meiner vollen Zufriedenheit seine 
Rolle im Betriebswerk wahr. 
 
 
Alle Fotos: Jochen Brüggemann Bezugsquellen für Material: 

https://www.faller.de 
https://www.noch.de 
 

Der Blick schweift über die ebenfalls selbstgebaute Lokleitung, den Wasserkran und Kohlenbansen hinweg zum Wasserturm als 
höchstem Gebäude des Betriebswerks. Dieser Anlagenteil wirkt harmonisch und stimmig, was maßgeblich von den aufeinander 
abgestimmten Hochbauten geprägt wird. 




































































